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VorwortVorwort

Alles Scheiße!? Wir wollen uns jeden Tag vital und frisch füh-

len, wollen gesund und leistungsfähig sein und jung bleiben. 

Aber oft liegt die Realität weit davon entfernt, und wir fühlen 

uns – einfach nur beschissen.

Um daran etwas zu ändern, legt der moderne, aufgeschlosse-

ne Mensch von heute zu Recht Wert auf einen gesunden und 

nachhaltigen Lebensstil, gerade was die Ernährung betriff t. Die 

Medien sind voll mit dem Th ema Ernährung. Schlagworte, 

Trends und Heilslehren treten auf, werden eine Zeit lang ge-

feiert oder lächerlich gemacht. Dabei wird das Wichtigste ver-

gessen: In unserer Mitte tragen wir ein mächtiges Organ, das 

dafür verantwortlich ist, dass unsere Nahrung adäquat verdaut 

und verstoff wechselt wird: der Darm, unser zweites Gehirn.

Er ist ein faszinierendes, zumeist selbstständig arbeitendes 

Organ – wir sollten ihn zu unserem Freund machen. Häufi g 

wird er jedoch zu unserem Feind, weil wir ihn vernachlässigen 

und nicht genug über den richtigen Umgang mit ihm wissen. 

Halten wir uns vor Augen, wie viele Menschen an Verstopfung, 

Darmkrebs, Divertikeln, Darmentzündungen oder unter einem 

Reizdarm leiden, wird klar: Unseren Därmen geht es nicht gut. 

Noch vor 20 Jahren litten nur alte Menschen an diesen Erkran-

kungen. Heute betreff en sie fast jede Altersgruppe.

Aber wie können wir Schlüsse auf die Darmgesundheit zie-

hen, wenn selbst der tägliche Stuhlgang, mit dem sich viele 
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Menschen in Sicherheit wiegen, kein Kriterium für einen ge-

sunden Darm ist?

In den letzten Jahren konnte die Wissenschaft zeigen, dass ein 

kranker Darm ursächlich an vielen Zivilisationserkran kungen, 

wie den Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Krebserkrankun-

gen, beteiligt ist. Aber auch unsere Psyche und unsere Wirbel-

säule werden von unserem Darm in Mitleidenschaft gezogen.

Viele Menschen sind mittlerweile verunsichert. Sie fühlen 

sich von Nahrungsbestandteilen und Darmkeimen bedroht 

und hoff en, dass es bald eine Pille dagegen gibt. Forschungen 

auf diesem Gebiet haben wiederum gezeigt, dass unsere Darm-

gesundheit und damit unsere Darmfl ora vor allem davon ab-

hängig ist, wie und was wir essen. Viele Nahrungsbestandteile 

setzen vor allem einem schon geschwächten Darm zu. Aber was 

schwächt unseren Darm? Wie können wir seinen Gesundheits-

zustand verbessern?

Die Art und Weise, wie wir essen, hat sich in den letzten 

100 Jahren genauso geändert wie unsere Gesundheit. Mich be-

schäftigt schon lange, ob wir den richtigen Umgang mit 

 unserem Darm verlernt und dadurch unsere Gesundheit in 

Gefahr gebracht haben.

Ich bin in den 60er-Jahren aufgewachsen, als Kind einer 

Psychologin und eines Heilpraktikers. Man könnte sagen, die 

Medizin wurde mir in die Wiege gelegt. Zumindest was die 

Ernährung angeht, schien die Welt damals noch in Ordnung. 

Das Gemüse kam aus dem eigenen Garten, 2-mal in der 

 Woche gab es Fleisch oder Fisch. Die Milch holten wir auf 

einem nahe gelegenen Bauernhof. Der große Bauch meines 

Vaters hatte mich fasziniert, er war der schnellste Esser, der mir 

in meinem Leben begegnet ist. Mit einem kranken Darm  hatte 

ich das damals nicht in Verbindung gebracht.
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In der Studienzeit ernährte ich mich von Hamburgern und 

Nudeln, was zum einen mit meiner mangelnden Kocherfah-

rung zu tun hatte, zum anderen wurde Fast Food gerade mo-

dern. Nach dem ersten Anatomiekurs, bei dem wir eine Leiche 

sezierten, konnte ich in der Mensa nicht sicher sagen, von wel-

chem Lebewesen das Stück Fleisch stammte, das auf meinem 

Teller lag, weshalb ich für knapp zwei  Jahre zum Vegetarier 

wurde.

Nachdem ich das Medizinstudium abgeschlossen hatte, 

machte ich in London eine Zusatzausbildung zum diplomier-

ten Tropenmediziner. Dabei erfuhr ich, dass auch in tropischen 

Gefi lden durch die Verwestlichung der Ernährung die Zivili-

sationserkrankungen im Vormarsch sind. Und das deshalb, weil 

sich unser Darm über Jahrtausende an ein Nahrungsmuster ge-

wöhnt hat. Damals begriff  ich, dass eine schnelle Änderung der 

Ernährung zu Krankheiten führt, die durch eine Besinnung auf 

das überkommene Muster auch wieder aus der Welt zu schaff en 

sind. Mein Interesse war geweckt.

Es folgten eine Weiterbildung zum Arzt für Naturheilver-

fahren und das Angebot, in einem Gesundheitszentrum die 

ärztliche Leitung zu übernehmen. Es war auf die Regeneration 

des Darmes spezialisiert. Behandelt wurde nach dem Konzept 

eines österreichischen Arztes, Franz Xaver Mayr, der die funk-

tionelle Verbesserung des Verdauungstraktes im Auge hatte.

Zum ersten Mal stellte ich da fest, dass der Darm an unse-

rem Gesundheitszustand intensiv beteiligt ist. Ich konnte erle-

ben, wie sich auf diesem Weg Erkrankungen verbesserten oder 

ausheilten, die auf den ersten Blick nicht im Zusammenhang 

mit dem Darm zu stehen schienen. Auf diesem Gebiet habe 

ich inzwischen über 20 Jahre Wissen gesammelt und erfolg-

reich therapiert.
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Ich habe dieses Buch geschrieben, um Ihnen das nötige Wis-

sen zu vermitteln, das es Ihnen ermöglichen wird, aus eigener 

Kraft zu einer gesunden Ernährungsweise zurückzufi nden.

In einer Zeit, in der der menschliche Verdauungstrakt durch 

ein nicht mehr überschaubares, zum Teil industriell veränder-

tes Nahrungsangebot überlastet wird und in der wir häufi g zu 

schnell, zu viel und zu oft essen, müssen wir uns an die Grund-

lagen einer gesunden Ernährung erinnern. Das ist hilfreicher, 

als ein extremes Ernährungskonzept nach dem anderen aus-

zuprobieren, um dann festzustellen, dass genau unser Darm 

damit nicht zurechtkommt.

Sie werden erfahren, was genau sich in unserem Magen ab-

spielt und an welchen Stellen Sie  – über Ihr Essverhalten  – 

 positiv auf den wundersamen Verdauungsvorgang einwirken 

und damit Ihre Gesundheit entscheidend beeinfl ussen können. 

Alles, was Sie auf der Toilette erleben, Farbe, Geruch und Be-

schaff enheit Ihrer Ausscheidungen, wird Ihnen in Zukunft 

Hinweise auf die Funktionsfähigkeit Ihres Verdauungssystems 

geben.

Bei wenigen Menschen ist es von Vorteil, vollständig auf 

 bestimmte Nahrungsmittel zu verzichten. Für die meisten ist es 

wichtig, einfach nur auf die Qualität zu achten und ein be-

stimmtes Maß zu respektieren. Gute Milchprodukte zum Bei-

spiel sind in der richtigen Dosierung nicht für jeden schlecht, 

genauso wenig wie gutes Brot für jeden Gift ist. Nur weil die 

Krücke für jemanden, der sich das Bein gebrochen hat, eine tol-

le Hilfe ist, muss nicht jeder mit einer Krücke herumlaufen.

Sie werden erfahren, bei welchen Erkrankungen es einfach 

gut ist, zu wissen, dass und wie der Darm ursächlich beteiligt ist.

Ich möchte Ihnen nicht nur zeigen, was schiefgehen kann. 

Ich möchte Ihnen vor allem zeigen, mit welch einfachen Mit-



15

teln Sie Ihre Verdauung in den Griff  bekommen. Zum einen 

über Ihr Essverhalten. Zum anderen über ein 10-tägiges Fit-

nessprogramm für Ihren Darm. Mit diesem Fitnessprogramm 

habe ich in meiner über 20-jährigen Erfahrung in der Diagnos-

tik und Th erapie nach F. X. Mayr beste Erfahrungen gemacht: 

Der Darm bekommt Ruhe und Schonung, ein idealer Weg, um 

nicht nur den Darm glücklich zu machen, sondern auch um 

Krankheiten vorzubeugen.

Ich möchte Sie vor allem in die Lage versetzen, selbst ent-

scheiden zu können, welche Nahrungsmittel die richtigen für 

Sie sind und welchen Sie besser aus dem Weg gehen. Ganz 

einfach, weil sie Ihnen nicht bekommen, zu Blähungen führen 

oder Ihren Stuhlgang zu einer stinkenden Masse werden las-

sen. Oft wird es schon ausreichen, wenn Sie richtig gut kauen. 

Um Ihnen die Entscheidung zu erleichtern, habe ich die häu-

fi gsten Nahrungsmittel auf ihre Verdaulichkeit hin beurteilt.

Die Veränderungen unserer Ernährungsweise, das veränder-

te Nahrungsangebot und viele zum Teil sehr widersprüchliche 

Empfehlungen auf diesem Gebiet lassen Sie vermutlich ver-

wirrt zurück. Ich möchte Ihnen helfen, das Richtige für Ihren 

Darm und Ihre Gesundheit herauszufi nden und sich nicht von 

den aktuellen aufgeregten Diskussionen über Darm und Er-

nährung irritieren zu lassen. Das Buch beruht auf den eigenen 

Erfahrungen aus meiner Praxis und den wissenschaftlichen 

Erkenntnissen zu den angesprochenen Th emen. Da es jedoch 

um die gute Lesbarkeit und Nachvollziehbarkeit geht, habe ich 

versucht, den Lesefl uss nicht durch viele Quellenangaben zu 

unterbrechen. Quellen und weiterführende Literatur fi nden 

Sie im Anhang.
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Ach du schöne Scheiße – Ach du schöne Scheiße – 
warum das warum das 

Produkt so wichtig istProdukt so wichtig ist

Die Eskimos haben 20 verschiedene Wörter für Schnee. Ein 

Irrglaube, dass wir das nicht haben. Sobald wir mit viel Schnee 

leben oder gar auf irgendeine Weise im Alltag von ihm abhän-

gig sind, haben wir mindestens genauso viele Wörter. Jeder 

Skifahrer wird das bestätigen. Das fängt beim Schneeregen an 

(welch ein Graus, wenn es ausgerechnet dann raus auf die  Piste 

geht) und hört beim Pulverschnee auf. Die Eskimos haben da-

für jeweils ein eigenes Wort. Wir hingegen setzen die Wörter 

zusammen.

Wir haben nur ein Wort für Scheiße. Und das ist unglaublich. 

Gut, Kacke wäre eine weitere Möglichkeit, und Sie würden da 

sicher noch ein paar weitere fi nden, aber bedeuten diese Wörter 

für uns alle nicht genau das Gleiche? Tatsächlich gibt es endlos 

viele Variationen dieser Substanz, die, man glaubt es kaum, weit-

reichende Konsequenzen für unsere Gesundheit haben.

Es gibt Variationen der Farbe von hellen Gelb- und Braun-

tönen bis zu Dunkelbraun oder gar Schwarz. Die Konsistenz 

von wässrig, fl üssig über weich, breiig bis sehr fest. Dünn wie 

ein Bleistift, kugelig wie beim Schaf oder eine richtig dicke 

Wurst. Klebrig, schleimig, blutig – ich bin mir sicher, dem ei-

nen oder anderen fällt da noch mehr dazu ein. Oder etwa 

nicht? Doch kaum jemand macht sich darüber Gedanken, dass 

wir aus der Beschaff enheit auf die Gesundheit des Organs 

schließen können, das uns ernährt und somit an Wichtigkeit 

kaum zu übertreff en ist: auf die Gesundheit unseres Darms.
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Bei unseren vierbeinigen Freunden legen wir wesentlich 

mehr Sensibilität an den Tag. Man stelle sich einmal folgen-

des Geschehen vor: Unser fast bester Freund oder, sagen wir, 

zumindest der beste auf vier Beinen setzt einen breiigen Hau-

fen an den Straßenrand. Nun gut, damit müssen wir erst mal 

leben. Also die Plastiktüte über die Hand und geschaut, ob da 

auch etwas Festes dabei ist, was man entsorgen kann. Wir 

würden bei uns selbst – Brei oder nicht – auf einen Knopf 

drücken oder an einem ziehen, und das Problem wäre gelöst. 

Wie sehr wir uns nun angesichts des Breihaufens unseres bes-

ten Freundes diesen Knopf wünschen!

Erst einmal schauen, ob es Zeugen gibt. Der Hund gehört 

nicht zu mir, mein bester Freund gehört nicht zu mir! Ich habe 

den noch nie vorher gesehen. Mit ein bisschen Glück war er 

auch gerade nicht an der Leine. Erst mal unauff ällig die Stra-

ßenseite gewechselt. Und dann? Vielleicht einen Termin beim 

Tierarzt machen? Mein bester Freund hat vielleicht  einen 

Darmkatarrh oder Würmer oder beides oder noch Schlimme-

res. Sein Fell glänzt auch schon ein paar Tage nicht mehr so 

richtig. Klar, dass da etwas mit dem Futter oder seinem Darm 

nicht in Ordnung ist. Würde es sich um uns handeln, würden 

wir das Shampoo wechseln und erfolglos auf diese Weise ver-

suchen, das Problem zu lösen. Die Verdauung kommt uns gar 

nicht erst in den Sinn.

Stellen wir uns vor, nachdem unser vierbeiniger Freund sein 

Häufchen gemacht hat, ist sein Hinterteil total verschmutzt, 

und wir müssen ihm mit einer Rolle Toilettenpapier, die wir 

wie die Plastiktüte zum Glück nicht vergessen haben, den 

Hintern sauber rubbeln. Auch da würden wir wenige Stunden 

später mit unserem Freund im Wartezimmer des Tierarztes 

Platz nehmen. Nicht nur, weil uns das Sauberrubbeln auf die 
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Nerven gehen würde, sondern weil wir uns sicher wären, dass 

da mit dem Darm irgendetwas nicht stimmt.

Möglicherweise hat er einen stark stinkenden Haufen abge-

setzt, der den Bürgersteig für eine Stunde unbegehbar macht. 

Zum Glück haben wir das Deospray eingesteckt und können 

nach pfl ichtgerechter Entsorgung der Ausscheidungen die 

noch auf der Straße klebenden Reste neutralisieren. Und dann 

erst recht – ab zum Tierarzt.

Wenn wir uns nicht darum kümmern, steht der Tierschutz 

vor der Tür, weil wir für die Gesundheit unserer vierbeinigen 

Freunde verantwortlich sind.

Für uns selbst gilt das alles nicht. Wir kennen unseren Darm 

nicht und nehmen seine Zeichen nicht wahr, krank kennen wir 

ihn schon gar nicht, es sei denn, eine Darmverschlingung jagt 

uns ins Krankenhaus.

Haben Sie Lust auf ein bisschen Haben Sie Lust auf ein bisschen 
Toilettengeschichte?Toilettengeschichte?

Die ersten Tiefspültoiletten wurden Mitte des 19. Jahrhunderts 

in Amerika patentiert und fanden schnell den Weg über Eng-

land nach Europa. Die Möglichkeit, über unseren Stuhl auf die 

Darmgesundheit zu schließen, war durch diese Erfi ndung fast 

nicht mehr gegeben. Schwimmt oder stinkt. Schwimmt und 

stinkt. Mehr Informationen waren mit diesen neuen Toiletten-

modellen nicht mehr zu bekommen. Die übel riechenden Aus-

scheidungen, die ein kranker Darm abzusetzen in der Lage ist, 

sollten, und das ist sicherlich ein Argument für die Entwickler 

gewesen, die Luft in einem Bruchteil einer Sekunde passieren 

und dann im tiefen Blau verschwinden. Trotz dieser sehr  kurzen 
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»Luftpassagezeit« kommen unermüdlich neue Raumsprays, 

Kloreiniger und die kleinen duftintensiven Pölsterchen direkt 

in der Schüssel zum Einsatz. Warum kommt das niemandem 

seltsam vor?

Im deutschsprachigen Raum haben sich die Flachspüler am 

längsten gehalten. Bei dieser Variante wird der Kot sicht- und 

riechbar auf einem kleinen Plateau zwischengelagert, um dann 

wasserfallartig in die Kanalisation gespült zu werden.

Nur im deutschsprachigen Raum gibt es sie noch! Im Sani-

tärhandel wird man zwar ein bisschen komisch angeschaut, 

wenn man sie bestellt, aber sie werden noch produziert. Und 

das ist richtig gut.

Nicht nur für die tägliche Inspektion von Farbe, Konsistenz 

und Geruch, sondern auch dann, wenn für eine genauere Un-

tersuchung beim Arzt eine Stuhlprobe gebraucht wird. Wie 

kommt man bei einem Tiefspüler an die Stuhlprobe, die man 

mit einem kleinen Löff elchen ins kleine Röhrchen schieben 

soll? Sie werden es kaum glauben, aber Sie müssen dann einen 

Papierstreifen vom linken zum rechten Toilettenrand wie eine 

Hängebrücke über den Amazonas spannen, und dann geht es 

darum, den Streifen zu treff en. Kein Kinderspiel!

Hilft uns das Tiefspülerklo nicht weiter, gibt es eine weitere 

Möglichkeit, etwas über die Gesundheit des Darms zu erfah-

ren: das Toilettenpapier. Prima wäre, keines zu brauchen. Diese 

Zeiten haben wir alle schon einmal erlebt, wenn auch nicht all-

zu oft. Man fühlt sich richtig gut. Als wäre die Welt in Ord-

nung. Der intakte Dickdarm überzieht den Kot mit einer 

Schleimschicht, die verhindert, dass der After verschmutzt 

wird. Bei unserem vierbeinigen Freund empfi nden wir das als 

selbstverständlich.

Jeder von uns braucht im Durchschnitt 15 Kilo Toiletten-
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papier jährlich. Wir denken, das sei normal. Vielleicht kommt 

uns dabei der Regenwald in den Sinn, aber sicher nicht unsere 

eigene Gesundheit.

Der Gebrauch von Toilettenpapier, der uns in der heutigen 

Zeit trotz eingebauter Tiefspültoiletten noch wichtige Hin-

weise auf unsere Darmgesundheit geben kann (denken wir nur 

an Blutspuren), wird uns vielleicht auch bald nicht mehr zur 

Verfügung stehen. Denn hoch entwickelte Spül- und Föhnver-

fahren erobern den Markt. Oftmals ist der After nur noch auf 

diese Weise sauber zu bekommen.

Nun aber zu einer Grundfrage: Wie sollte der von einem ge-

sunden Darm abgesetzte Stuhl aussehen? Wie sollte er rie-

chen? Und wie sollte er beschaff en sein?

Die meisten Menschen haben da gar keine Vorstellung. Sie 

schauen nur in die Schüssel, wenn sie sich übergeben müssen.

Es gibt keine Körperausscheidung, die bei uns mehr Ekel 

hervorruft. Das muss nicht so sein. Deshalb möchte ich den 

Inhalt beschreiben. Vielleicht hilft Ihnen ein größeres Ver-

ständnis, den Ekel zu nehmen.

Ein Teil besteht aus Nahrungsresten, die wir nicht verdauen 

können und die auch den bakteriellen Vorgängen in unserem 

Darm nicht zum Opfer fallen. Eine ballaststoff reiche Kost er-

höht diesen Anteil und somit auch die Menge des Kots.

Dann fi nden wir einen Teil abgestorbener Schleimhaut. Ge-

nau wie sich unsere Haut ständig erneuert, erneuert sich auch 

unsere Darmschleimhaut. Der Darm hat eine aus Schleimhaut 

bestehende Oberfl äche von ca.  300 m2. Die Schleimhaut des 

Dünndarms wird alle zwei bis drei Tage erneuert. Alle zwei bis 

drei Tage also 300 m2 Schleimhaut in der Toilette. Das ist eine 

Menge. Bei Darmentzündungen oder Reizungen erhöht sich 
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die Menge an ausgeschiedener Schleimhaut. Genau wie sich 

nach einem Sonnenbrand auf dem Rücken die Haut schneller 

erneuert und zum Teil sogar fetzenweise vom Rücken abgelöst 

werden kann. Auf diese Weise wird die Menge des Stuhles er-

höht, und wir haben mehr Stuhlgang.

Ein weiterer Bestandteil sind Bakterien – tote und lebendi-

ge. Würden wir uns in unserer Umgebung, mit einem Mikros-

kop ausgerüstet, auf die Suche machen, würden wir feststellen, 

dass die Bakterien überall zu fi nden sind. Auf dem Tisch, dem 

Stuhl, dem Fußboden. Einfach überall. Bei unseren Verdau-

ungsresten macht das gut ein Drittel der ausgeschiedenen 

Menge aus. Der Dickdarm, der quasi zur Außenwelt gehört 

und deshalb das Keimwachstum fördert, ist von großen Men-

gen Bakterien und auch Pilzen besiedelt.

Also: Abgestorbene Schleimhaut und Bakterien und Unver-

dauliches bestücken das, was wir unbesehen in die Spülung 

jagen. Bei einer gesunden Verdauung kein Grund zum Ekeln – 

und riecht auch nicht. Eklig wird es erst, wenn der Darm seine 

Arbeit nicht richtig macht und Gärungs- und Fäulnisprozesse 

die Ausscheidungen in eine übel riechende, klebrige, mehr 

oder weniger feste Masse verwandeln.

Bei der Farbe gibt es, bedingt durch unterschiedliche Nah-

rungsmittel, viele gesunde Variationen. Also keine Sorge! Von 

hellem bis dunklem Braun über Grüntöne nach einer Spinat-

mahlzeit, rötlich nach Roter Bete oder sogar schwarz nach 

 einer Blutwurst. Aber Achtung: Grün ohne Spinat, rot ohne 

Rote Bete und schwarz ohne Blutwurst – das sind Hinweise 

auf eine ernsthafte Erkrankung.

Beim Geruch merkt man am schnellsten, dass etwas nicht 

stimmt: Riechen sollte der Stuhl fast nicht. Riecht er sauer, 

faulig, aashaft, ist es kein gesunder Stuhl! Auch die Konsistenz 
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gibt Auskunft: Sehr hart und knollig ist der normale Stuhl 

 genauso wenig wie wässrig oder breiig.

Wie oft der Mensch Stuhlgang hat, ist zu Unrecht das ein-

zige Kriterium, mit dem auf die Darmgesundheit geschlossen 

wird. 5-mal am Tag ist zu viel und 1-mal die Woche zu wenig. 

Normal wäre einmal täglich morgens. Aber auch 2-mal täglich 

ist normal, wenn die oben genannten Stuhleigenschaften nor-

mal sind.

Jetzt nehmen wir einmal an, Sie besitzen einen dieser glück-

lichen Därme. Der Stuhlgang ist regelmäßig, wohlgeformt, fast 

geruchlos, und Sie haben das Toilettenpapier nur in Reichwei-

te, weil Sie die darauf gedruckten Witze so lustig fi nden oder 

weil Ihnen das Blumenmuster so gut gefällt. Dann können Sie 

dieses Buch aus der Hand legen und etwas anderes Interessan-

tes machen.

Vielleicht ist aber jemand in der Familie oder im Freundes-

kreis, der dieses Glück nicht hat und dem Sie wertvolle Rat-

schläge geben möchten. Oder Sie wollen einfach nur wissen, 

was mit Ihrem Arbeitskollegen nicht in Ordnung ist, der vor 

einigen Tagen die Toilette in der Firma kurz vor Ihnen benutzt 

hat, und Sie sich noch eine halbe Stunde später gefühlt haben 

wie nach einem Giftgasangriff . Dann sollten Sie weiterlesen.

Den Ablauf der gesamten Verdauung kann man mit einem 

Fließband in einer Fabrik vergleichen. An jedem Verdauungs-

abschnitt arbeiten einer oder mehrere Arbeiter. Der Kot ist das 

fertige Produkt.

Wenn in der Fabrik alles richtig läuft, dann kann man das an 

der Qualität des Produkts sehen. Wenn irgendetwas mit dem 

Produkt nicht in Ordnung ist, dann muss man sich in der Fab-

rik umsehen und die Stelle suchen, an der Mist gebaut wurde. 

Genau auf diese Reise möchte ich mich mit Ihnen machen. 
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Wir werden Fehler fi nden, die mit einfachen Mitteln selbst zu 

beheben sind, und Fehler, bei denen wir ärztliche Hilfe in An-

spruch nehmen müssen, bei denen fachmännische Untersu-

chung und Rat notwendig sind.

Um im folgenden Kapitel den Überblick zu bewahren, ist es 

hilfreich, sich den Verdauungstrakt einmal genauer anzusehen:

Bauchspeicheldrüse

VerdauungstraktVerdauungstrakt

Dünndarm

Enddarm

Wurmfortsatz

Blinddarm

Grimmdarm

Zwölffingerdarm

Gallenblase

Leber

Magen


